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Gesehen, beobachtet, Lehrlingssport -
gehört... Stand 1978
Marcel Meier Viktor Jenny

mächtige Sieger im Nationalturnen, der nicht
nur im Schlussgang seinen Gegner platt ins Sägemehl

schmetterte, sondern seine über hundert
Kilo in vorzüglicher Sprinterzeit über 100 regenglatte

Meter ins Ziel stampfte und dazu noch eine
einwandfreie Barrenübung turnte; der katzengewandte,

wie «gestochen» agierende Gewinner
des Gerätewettkampfes; der einem bärtigen
griechischen Halbgott ähnliche Zehnkampfmeister,

welcher am Schluss des furiosen Endspurtes

im 1500-m-Lauf - noch vor Erreichen des
Ziels - seinem nach zweitägigem schonungslosem

Kampf besiegten Gegner den Arm mit
brüderlicher Geste um die Schulter legte.
Wer misst die Wirkung, die von solchen Beispielen

angeht?
Alles aber wurde übertroffen durch die Begegnung

zwischen der Eidgenossenschaft und
Genf, zu der dieses Fest der Turner Anlass gab.
In der Reihenfolge ihres Eintritts in die
Eidgenossenschaft defilierten in zweistündigem « a 11 e -

grem» Zug die Harste der Kantone, mit Uri an
der Spitze. Die Stadt, die wir gerne als «ville
internationale» bezeichnen und die sich vielleicht
auch im Drange der täglichen Geschäfte so
sieht, war auf einmal erfüllt von diesen kraftvollen,

so verschiedenartigen und doch gleich
hochgemuten Abordnungen der turnerischen
Stände. Und auf wundersame Weise war in den

von Hunderttausenden gesäumten Gassen der
Stadt ein Hauch Geschichte zu spüren; der
Geschichte, welche Genf - westlicher Aussenpo-
sten der Schweiz und lange nach Savoyen
orientiert - als letzten Kanton dem Bund zugeführt

hat. Die Turner aber werden beim festlichen,

liebenswürdigen, bisweilen stürmischen
Empfang, der ihnen bereitet wurde, gefühlt
haben, dass hier Herzen schlagen, die auf eine

ganz besondere unverwechselbare Art
eidgenössisch sind.
In solcher Ausweitung des Erlebens liegt eine
weit über die körperliche Betätigung hinausweisende

Bedeutung des Sportes. Diesem Sport,
denen, die ihn tragen und ihm dienen, soll deshalb

unsere ganze Unterstützung gelten.

Und weshalb nicht?

Die Boxer versuchen durch gesteigertes Kraft-
und Schnellkraft-Training ihre Punchkraft zu
verstärken, damit sie ihre Gegner noch schneller

weichhämmern können! Fussballer steigen
im Kampf um den Ball derart hart ein, dass die
Verletztenliste am Ende einer Saison beinahe so
lang ist, wie die der zum Einsatz kommenden
Spieler; Kunstturner verbeissen die Schmerzwellen,

die bei den gelenkschädigenden Abgängen

von den Geräten durch ihren Körper jagen;
hochtrainierte Leichtathleten müssen pausieren,
weil ihr Gelenk- und Bandapparat der zu grossen
Belastung nicht mehr gewachsen ist.

Täglich stösst man beim Lesen der Sportberichte
aus dem In- und Ausland auf Meldungen, die

über Verletzungen, bevorstehende oder über-
standene Operationen, orthopädische Eingriffe,
sowie schmerzstillende Spritzen berichten.
«Verletzungen und Schäden gehören nun mal
zum Risiko des Spitzensportlers!» Wie schnell
und vor allem wie leicht ist das gesagt. Die
Öffentlichkeit fordert von ihren Lieblingen in der
Arena herausragende Leistungen, wobei sie
sich jedoch einen Deut darum kümmert, unter
welch harten Bedingungen, Entbehrungen und
Risiken diese zustande kommen. Die «Opfer»
des Spitzensportes? Die sind schnell vergessen.
Es gibt ja neue Sieger und Idole, denen man
zujubeln kann. Während ich über diese Dinge
nachdenke, flattert mir ein Bericht über Uta
Schütz auf den Schreibtisch. Vierzehn Jahre
betrieb die Deutsche Leistungssport, holte sich im
Schwimmen 13 deutsche Meistertitel und stellte

insgesamt 39 Rekorde auf. Trotzdem sie täglich

bis zu 25 Kilometer im Bassin zurücklegte,
gelang ihr der ganz grosse Durchbruch nie. Alle
ihre Rekorde besassen kein Weltklasseformat.
Am Ende ihrer Karriere blieben ihr noch vier
Rekorde und - ein Schaden an der Wirbelsäule.
Weshalb hat die heutige 22jährige Schwimmerin

ihre Laufbahn leise ausklingen lassen? Uta
Schütz studiert nun Sport und Geographie. Täglich

erlebt sie den Nachteil von 14 Jahren einseitigem

Hochleistungssport. «Bei den praktischen
Übungen innerhalb des Sportstudiums stelle ich
mich oft recht unbeholfen an. Nie habe ich mich
vorher ernsthaft mit Gymnastik und Ballspielen
befasst.» Zu schaffen macht ihr vor allem aber
ihr Rückenschaden. Trotz aller negativen
Erfahrungen («Die Schwimmerei hat mich um bessere

Noten gebracht»), möchte die angehende
Lehrerin die Jahre, die sie dem Sport «opferte»
nicht missen. «Sollte ich aber», und das hat mir
bei der Meldung am meisten zu denken gegeben,
«einmal eigene Kinder haben, würde ich ihnen
nicht raten, Spitzensport zu treiben...»
Und weshalb wohl nicht?

Anfangs Juni hat Bundesrat Honegger eine
Verordnung über Turnen und Sport an Berufsschulen

unterzeichnet, nach der unter anderem die
Kantone bis Ende 1979 eine Gesamtplanung
über die Einführung des obligatorischen Turn-
und Sportunterrichtes an Berufsschulen zu
erstellen haben.
Zur gleichen Zeit erliess das Bundesamt für
Industrie, Gewerbe und Arbeit (BIGA) - im
Einvernehmen mit der ETSK und der ETS - eine
Wegleitung, in der Einzelheiten der Ein- und
Durchführung dieses Sportunterrichts geregelt
sind.
Bei einer gesamtschweizerischen Umfrage zu
Beginn 1978 ergab sich unter anderem, dass
heute 23 Prozent von den 152 000 Lehrlingen
und Lehrtöchtern einen regelmässigen Sportunterricht

erhalten.
Im ersten Halbjahr 1978 hatten die Bundesstellen

Gesuche für Bundesbeiträge an über 20
Sportanlagen für den Lehrlingssport zu prüfen.
Seit diesem Frühjahr wird der Entwurf eines
Lehrplanes für das Fach Turnen und Sport an
Berufsschulen an 30 Schulen der deutsch- und
französischsprachigen Schweiz getestet. Die

Inkraftsetzung ist auf das Frühjahr 1979 geplant.
Das sind - gesamthaft betrachtet - erfreuliche
Feststellungen.
Im folgenden werden nun die wichtigsten Ergeb-"
nisse der erwähnten gesamtschweizerischen
Erhebung vorgestellt. Über die Bundeserlasse,
die den Lehrlingssport betreffen, werden wir
diesen Herbst ausführlich berichten.

Ergebnisse der Umfrage 19781

Die Erhebung hatte zum Ziel, Auskunft über den

gegenwärtigen Stand der Einführung und einen
Überblick über die etappenweise Verwirklichung

zu erhalten. Im weitern galt es, die
auftretenden Schwierigkeiten zu kennen und die

Erfahrungen der Schulleiter zu sammeln. Die

Ergebnisse stützen sich auf 85 Prozent aller
Berufsschulen. Sie können als repräsentativ
angesehen werden.

7. Stand der Einführung

Heute erhalten rund 23 Prozent von 152 000
Lehrlingen und Lehrtöchtern einen regelmässigen

wöchentlichen Sportunterricht (nämlich
19 Prozent an den gewerblich-industriellen und
34 Prozent an den kaufmännischen Berufsschulen.

Nach einer ähnlichen Umfrage im Jahre
1973 erhielten damals erst 8 Prozent von rund
145000 Lehrlingen und Lehrtöchtern einen
regelmässigen Sportunterricht.

1 Die detaillierte Auswertung (15 Seiten) kann solange Vorrat
kostenlos bei der Eidg. Turn- und Sportschule, 2532 Magglin-

gen, bezogen werden.

242


	Gesehen, beobachtet, gehört…

